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Eine der großen Wandinstal-
lationen ohne Titel, aus fünf 
matt schimmernden, verzink-
ten Blechplatten, soll hier nä-
her beschrieben werden. 
Selbst wenn man nichts über 
ihre Bedeutung weiß, geht 
von der Installation eine star-
ke, man kann sagen: sakrale 
Faszination aus. Aber wie bei 
jedem (großen) Kunstwerk 
wird dessen Wirkung gestei-
gert, wenn man mehr darüber 
erfährt: Die Anmutung ist 
dann noch stärker – oder wird 
möglicherweise erst geweckt. 

Eigentlich sollte man sich 
Leonhard Cohens Song „Who 
By Fire“ vor dem Ausstellungs-
besuch anhören oder sogar in 
der Schau auf einem 
Smartphone: Er ist gleichsam 
die musikalische Entspre-
chung zum Kunstwerk und er-
zeugt eine bewegende Synäs-
thesie. 

Das Werk des in Israel gebo-
renen Künstlers bezieht sich 
nämlich auf ein dramatisches 
Gebet, das – in diesen Tagen – 
zum jüdischen Neujahrfest 
und dem zehn Tage später fol-
genden Versöhnungsfest Jom 

Kippur rezitiert wird. Diese 
Verse des „Unetaneh Tokef“ 
hat Shek in hebräischer Spra-
che in Platten gemeißelt, die 
jüdischen Hausaltären in 
Tempelformen ähneln. Der 
Musiker Cohen interpretiert 
in seinem Song sehr frei dieses 
alte Gebet. Darin fragt er, wie 
Menschen im kommenden 
Jahr sterben könnten:  

 
„Wer durch Feuer / 
wer durch Wasser 

/ wer im Sonnenschein / 
wer in der in der dunklen Nacht / 
wer auf höchsten Befehl / wer 
durch kurzen Prozess / wer im 
schönen Monat Mai / 
wer durch langsamen Verfall / 
und wer, soll ich sagen, ruft sie?“ 

 
Shek ist beeindruckt von 

dem „starken poetischen Plu-
ralismus“ des Originalgebets: 
„Die Menschen sterben so wie 
sie gelebt haben“, meint er da-
zu. Im Gespräch verweist er 

auf die Legende des Rabbis 
Ammon, der im 11. Jahrhun-
dert auf Geheiß eines Mainzer 
Bischofs zu Tode gefoltert 
wurde, weil er sich nicht zum 
Christentum bekannte. Nach 
dieser Erzählung konnte er die 
Verse „Unetaneh Tokef“ – am 
Vorabend von Jom Kippur – 
gerade noch sprechen bevor er 
starb. 

Es geht dem Künstler nicht 
um Verklärung des jüdischen 
Glaubens, sondern um den 

tragischen, den zufälligen 
und sinnlos erscheinenden, 
den allzeit präsenten Tod so-
wie die Frage, wer denn die 
Menschen aus dem Leben 
ruft. Und um das Nachdenken 
über Reue und Umkehr zwi-
schen den Festtagen ange-
sichts eines möglichen Todes. 

Jom Kippur wird in diesem 
Jahr am 28. September began-
gen.  

Im Rahmen der Herbst-
ausstellung der Kunst-
station präsentiert Abi 
Shek in seiner Schau 
„Geschöpfe und Zei-
chen“ auch blecherne 
Schilder mit eigenarti-
gen Schriftzeichen.

KLEINSASSEN
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„Geschöpfe und Zeichen“ von Abi Shek in der Kunststation Kleinsassen

Information steigert die Wirkung

Abi Shek zeigt seine Werke in der Herbstausstellung der Kunststation.  Foto: Hanswerner Kruse

kunststation-kleinsassen.de

Sie traten in Wackersdorf auf 
und an der jahrzehntelang 
heiß umkämpften umstritte-
nen Isental-Autobahn – 40 
Jahre gemeinsame Bühnen- 
und Kritikkultur verbindet 
den Kabarettisten Gerhard 
Polt und die Brüder der Musi-
ker-Großfamilie Well. Ihr 
Markenzeichen: über die CSU 
und die Obrigkeit herziehen. 
Parteien, Bauern, Katholiken, 
Freiwillige Feuerwehren, Spar-
kassenchefs und natürlich die 
jeweiligen Ministerpräsiden-
ten in Bayern – alle haben 
über die Jahrzehnte ihr Fett 
abgekommen. 

Nun schauen Polt und die 
Well-Brüder mit einer neuen 
CD zurück auf die gemeinsa-
me Zeit. Der Zusammen-
schnitt aus Auftritten des ver-
gangenen Jahres „Gerhard 
Polt und die Well-Brüder 40 
Jahre“ mit 13 Titeln soll am 
25. September erscheinen – 
auch als Doppelvinyl-Album 
auf 3000 Stück limitiert und 
nummeriert. In den Liedern 
und Gstanzln – teils mit den 
Toten Hosen – nehmen sie 
scharfzüngig und hintergrün-
dig Politiker wie Kirche, Bau-
ern, Vereine und das biedere 
Bürgertum aufs Korn. Polt-
Klassiker wie „Brabang“ über 

einen indischen Priester oder 
„Kormoran“ sowie die Well-
Lieder „40 Cent“ oder „E-
MAM-BE-LE“ mit den Toten 
Hosen sind zu hören. 

Im Oktober wollen die vier 
zusammen zu einer Tournee 
starten. „Die Termine stehen, 
die Tickets sind verkauft. Aber 
man weiß nicht, wie es weiter-
geht“, sagt Polt mit Blick auf 
die Coronakrise. In Gerstho-
fen etwa soll ein Dreifachauf-
tritt um 11 Uhr, um 15 Uhr 
und um 19 Uhr die Vorstel-
lung retten – gerade weil sie 
ausverkauft war, wäre sie sonst 
womöglich geplatzt. An die 
900 Menschen in der Stadt-
halle wären nicht möglich. 
„Wenn alle ihre Karten zu-
rückgeben, ist der Veranstalter 
pleite. Also haben wir gesagt, 
dann machen wir es so, dass 
wir drei Mal spielen – für 300 
Leute“, sagt Polt.  

Wegen der Coronabe-

schränkungen sind viele Auf-
tritte und Projekte verscho-
ben. „Von Frühling auf Som-
mer, und vom Sommer auf 
den Herbst – und vom Herbst 
gleich auf nächstes Jahr.“ Das 
in den Kammerspielen für die-
ses Jahr nach jahrelanger Pau-
se geplante Stück „A scheene 
Leich“ werde es voraussicht-
lich erst 2022 geben, sagt 
Christoph („Stofferl“) Well. 
Polt: „Ich seh’ der Sache ganz 
ruhig entgegen – ich bin ja erst 
78.“  

Für den Kabarettisten ist vor 
allem die Einstufung be-
stimmter Branchen als sys-
temrelevant „ganz schlimm“. 
„Bestimmte Leute kriegen in 
diesen schweren Zeiten ihr 
Geld und andere – vor allem 
Künstler – schauen mit dem 
Ofenrohr ins Gebirge“, sagt er. 
„Das wäre zum Beispiel ein 
Grund, wieder auf die Straße 
zu gehen.“

Seit 40 Jahren treten der 
Kabarettist Gerhard Polt 
und die Brüder aus der 
bayerischen Musiker-
Großfamilie Well ge-
meinsam auf. Zum Jubi-
läum gibt es eine CD, im 
Oktober startet in er-
schwerten Corona-Zei-
ten eine Tournee. 
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Es wird das erste größere deut-
sche Filmfestival seit der Pan-
demie sein: Gestern Abend be-
gann im Cinemaxx-Kino am 
Dammtor die neueste Ausga-
be des Filmfestes Hamburg. 
Zum Start des bis zum 3. Okto-
ber dauernden Festivals wird 
der Film „Enfant Terrible“ von 
Oskar Roehler gezeigt. Der Er-
öffnungsfilm dreht sich um 
das Leben des bekannten Fil-
memachers Rainer Werner 
Fassbinder und gilt als eine 
Hommage an die Filmkunst. 
Auf dem Roten Teppich wer-
den nicht nur Regisseur Roeh-
ler und Hauptdarsteller Oliver 
Masucci erwartet. Auch die 
Regisseure Fatih Akin und 
Hermine Huntgeburth sowie 
die Schauspieler Peter Loh-
meyer, Victoria Trauttmans-
dorff und Alexander Scheer 
stehen neben anderen auf der 
Gästeliste für den Eröffnungs-
abend.

HAMBURG

Filmfest 
beginnt mit 
Premiere

Mit einer Quizsendung hat 
das ZDF am Mittwochabend 
das meiste Primetime-Publi-
kum erreicht. 3,78 Millionen 
(13,2 Prozent) verfolgten ab 
20.15 Uhr „Der Quiz-Champi-
on – Das Promi-Special“. Das 
Erste wurde so mit seiner His-
torienserie „Oktoberfest 
1900“ knapp auf den zweiten 
Platz verwiesen. 3,45 Millio-
nen (12,1 Prozent) waren am 
Bildschirm dabei. RTL erzielte 
mit der Realityshow „Das 
Sommerhaus der Stars – 
Kampf der Promipaare“ 2,60 
Millionen (9,3 Prozent).

BERLIN

ZDF-Quiz liegt 
knapp vorn

LOCARNO Die künstlerische 
Leiterin Lili Hinstin (43) ver-
lässt das Filmfestival in Locar-
no. „Angesichts der unter-
schiedlichen Auffassungen 
über die Zukunftsstrategie ha-
ben das Locarno Film Festival 
und Lili Hinstin in gegenseiti-
gem Einverständnis entschie-
den, getrennte Wege zu ge-
hen“, teilte die Leitung mit.  

Die Französin war 2018 
Nachfolgerin von Carlo Cha-
trian geworden, der zur Berli-

nale wechselte. Sie hatte zuvor 
ein kleines Festival in Belfort 
geleitet. Über die Nachfolge 
werde in naher Zukunft disku-
tiert, hieß es. Sie war angetre-
ten, um das Festival attrakti-
ver für ein jüngeres Publikum 
zu machen. 

Das Locarno-Festival ist le-
gendär wegen seines maleri-
schen Open-Air-Kinos auf der 
Piazza Grande in Locarno im 
Kanton Tessin. Es findet im-
mer Anfang August statt. 

Künstlerische Leiterin in Locarno

Lili Hinstin hört auf

Bayerisches Urgestein: Gerhard Polt.  Foto: dpa

Seit einigen Wochen gibt es bereits 
sämtliche Weihnachtsleckereien in 
unseren Supermärkten. Auch in der 

Sportredaktion haben Dominosteine, Leb-
kuchen, Schokoladenweihnachtsmänner 
und Spekulatius Einzug gehalten. Und das 
obwohl der Herbstanfang gerade einmal 
drei Tage her ist.  

Bis zum 24. Dezember sind es noch gut 
90 Tage. Und bei den Temperaturen der 
vergangenen Wochen denke ich eher an 
ein leckeres Spaghetti-Eis. Die Schokolade 
der Lebkuchen würde doch nur an den Fin-
gern kleben... 

Gönnen Sie sich doch heute lieber ein 
Butterbrot. Warum nicht gleich schon zum 
Frühstück? Denn heute, am 25. September, 
wird offiziell der Tag des Butterbrots gefei-
ert. Das klebt wenigstens nicht an den Fin-
gern. Gerne können Sie Ihr Brot auch mit 
Marmelade, Aufschnitt oder Käse belegen. 
Aber bloß nicht mit Nutella. Denn Nutella 
und Butter gehören einfach nicht zusam-
men. Menschen, die ihr Nutellabrot mit 
Butter essen, sagen bestimmt auch der oder 
die Nutella – schrecklich. Das ist jedenfalls 
meine Meinung zu diesem Thema. 

Falls Sie es lieben, selbst zu backen und 

zu kochen (heute ist auch der Tag des Ko-
chens) können Sie sich auch ein Brot selber 
backen und mit Butter beschmieren. Oder 
Sie schauen sich einfach die nächtliche 
Dauerschleife von Bernd das Brot an. Su-
chen Sie es sich aus, wie Sie den Tag des 
Butterbrotes würdigen.  

Wenn Sie Ihr Butterbrot mit Marmelade, 
Käse oder Aufschnitt gegessen haben, soll-
ten Sie aber unbedingt daran denken, Ihre 
Zähne zu pflegen. Denn heute wird auch 
der Tag der Zahngesundheit gefeiert, und 
alles steht im Zeichen der Mundhygiene. 
Das Motto heute: Gesund beginnt im 
Mund – Mahlzeit! Bundesweit gibt es heute 
also Veranstaltungen, die über die Mund-
gesundheit junger Menschen und allge-
mein über Mundgesundheit aufklären. 

Also denken Sie bitte heute daran, die 
Zähne gründlich zu putzen. Am Besten es-
sen Sie aber vorher Ihren Nachtisch, denn 
Dominosteine, Lebkuchen, Schokoladen-
weihnachtsmänner, Spekulatius und alles, 
was wir essen, nimmt Einfluss auf unsere 
Mundgesundheit. Ich bin bestimmt nicht 
die Einzige, die bereits im Supermarkt zu-
gegriffen hat, oder? Schokolade an den 
Fingern hin oder her.

ZWIEBELFISCH 
Über Butterbrote und Zahngesundheit macht sich 

Alina Hoßfeld Gedanken

       Gesund im Mund


